
Glänzende Kinderaugen als Lohn

Die neu gegründete Leip-
ziger Kinderstiftung hat
sich das Ziel gesteckt, das
Schicksal in Armut leben-
der Kinder und Jugendli-
cher zu lindern und ihnen
eine Lebensperspektive zu
geben.

Petra E.. ist arm. Die 38-jäh-
rige Alleinerziehende lebt mit
ihren vier Kindern im Leipzi-
ger Stadtteil Kleinzschocher
in einer Situation, die sich
nicht anders als mit,,arm" be-
zeichnen lässt. Denn nach
Abzug aller Kosten muss die
fünfköpfige Familie mit 400
Euro auskommen. Den Kin-
dern fehlt es am Nötigsten:
Sie brauchen neue Winter-
bekleidung und Schuhe, die
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Schulranzen tragen auch
nicht mehr lang und der vier-
jährige Moritz* schläft statt
in einem Bett nur auf bloßer
Matratze. Zudem ist E. Opfer
häuslicher Gewalt geworden
- ein Schicksal, das auch
den Kindern nicht erspart ge-
blieben ist. Alle vier befinden
sich deshalb in psychologi-
scher Behandlung. Um ih-
nen wieder ein kleines La-
chen in die Gesichter zu zau-
bern, hat sich die Leipziger
Kinderstiftung der Unterstüf
zung der Familie als eines ih-
rer ersten Projekte ange-
nommen.

Erst in diesem Jahr ins Le-
ben gerufen, hat sich die Stif-
tung die gezielte Hilfe von
Kindern und Jugendl ichen

zum Ziel gesetzt. Schließlich
sind diese die Schwächsten
in unserer Gesellschaft und
als solche besonders betrof-
fen von sozialen Misslagen
und Nöten. ,,Jedes sechste
Kind in Deutschland ist von
Armut betroffen", heißt es in
der UNICEF-Studie,,Bericht
zur  Lage der  K inder  in
Deutschland",  die im Mai
2008 herausgegeben wor-
den ist. Demzufolge sind in
Mittellosigkeit aufwachsende
Kinder in mehrfacher Hinsicht
benachtei l ig l .  Zum Mangel
an materiellen Dingen kom-
men oft eine ungesunde Er-
nährung, die fehlende Er-
z iehung und B i ldung und
schlechte Ausbildungsmög-
l ichkeiten. Kinder in Armut
starten vom Beginn ihres Le-
bens an mit geringeren Chan-
cen als in anderen sozialen

ben sich die Stifter der Leip-
ziger Kinderstiftung zur Aut-
gabe gemacht. Wenn man
die Armut schon nicht kom-
plett abstellen könne, so wol-
le man sie wenigstens so gut
wie möglich lindern um Kin-
der und Jugendliche in Not
sowie ihre Familien zu unter-
stützen. Hierfür ist zukünftig
eine Vielzahl von Mitteln an-
gedacht, neben materiellen
Aufwendungen eben auch
gesundheit l iche, schulische
und berufl iche Maßnahmen.
Das Ziel ist eine umfassen-
de Förderung, die Perspek-
tiven eröffnen soll. Das als
Stiftungsmotto dienende Zi-
tat des Kuratoriumsmitglieds
Rainer Löhnert illustriert die-
ses Ansinnen: ,,Die Last, die
wir heute tragen, werden wir
unseren Kindern übergeben.
Wir müssen ihnen jetzt hel-

mert in Deutschland, aber es
gibt auch Menschen, denen
es wirklich schlecht geht. Da
herrscht soviel Uberfluss in
der Gesel lschaft  und dann
hört man, dass ein Kind nicht
auf Klassenfahrt fahren kann,
weil 100 Euro fehlen," erklärt
Malios, der beruflich eine lm-
mobilienfirma leitet.

Zunächst aber schreckte ihn
das Aufbringen des notwen-
digen Stiftungskapitals von
der Umsetzung in die Tat ab,
denn 50.000 Euro sind keine
Kleinigkeit. So machte er sich
auf die Suche nach Mitstrei-
tern für das wohltätige Pro-
jekt. Schließlich wurden meh-
rere Stifter gefunden - das
sind Peter König, Norman
Mielke, Katharina Spanel-
Borowski, Edith Scheibler,
Hans Werner König und

Frank Skoruppa -,
mit deren Hilfe diese
Aufgabe gestemmt
und die nötigen Geld-
mittel aufgebracht
werden konnten.

Nach der Erledigung
von allerhand For-
malitäten erfolgte im
September diesen
Jahres endlich die
Anerkennung durch
die Landesdirektion.
Ab Januar 2009 wird
die Leipziger Kinder-
st i f tung auch Mit-
glied im Bundesver-
band Deutscher Stif-
tungen sein.

Das Stiftungsenga-
gement erfolgt zwei-

gleisig. Zum einen agiert sie
als Förderstiftung. Das heißt,
sie fördert jene gemeinnützi-
gen Institutionen gezielt mit
Geldspenden und Sachmit-
teln, die sich um die Kinder-
und Jugendhi l fe bemühen,
etwa den Straßenkinder Leip-
zig e.V. oder für Kinder aus-
gelegte Projekte der Leipzi-
ger Tafel. Zusätzlich leistet
die Stiftung auch Beistand für

Die Vorstandsmitglieder der Leipziger Kinderstiftung von li. nach re. Nor'
man Mielke, Alexander Malios, Peter König

Lagen aufwachsende Kinder.
Sie haben weniger Zukunfts-
perspektiven, ihnen steht oft
nur das offen, was reichlich
zynisch,,Armutskarrieren" ge-
nannt wird. Und die Armuts-
spirale in Deutschland dreht
sich weiter.

Diesen Missständen in der
Region Leipzig und Umland
mildtätig zu begegnen, ha-

fen, dass sie dann stark ge-
nug werden, eine Welt ohne
Armut zu schaffen."

Bis zum Bestehen der karita-
tiven Stiftung war es kein ein-
facher Weg. Mit dem Grün-
dungsgedanken hatten sich
Alexander Malios und seine
Frau Birgit schon seit einigen
Jahren getragen. ,,Es wird
zwar oft unbegründet gejam-
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bedürf t ige Einzelpersonen,
so wie den Kindern von Frau
E. Die Art  dieser direkten
Unterstützung ist vielfältig.
Von kleinen Freuden wie
Spielzeug oder Leckereien,
zu Lernmaterialien oder der
Finanzierung der Klassen-
fahrt, damit ein Kind seine
Mitschüler beglei ten kann.
Das kann auch einmal ein
Zoobesuch sein, damit  die
Kinder für einen Tag ihre
Sorgen vergessen können.
ln Zukunft  sol len Kinderoa-
tenschaften helfen, Kinder,
die in sozialen Notlagen auf-
wachsen,  nachha l t ig  und
langfristig zu unterstützen.

Einen großen Vorteil ihrer
Stiftung gegenüber anderen
lnst i tut ionen sehen Mal ios
und seine Mitstreiter in ihrer
ehrenamtl ichen Arbeit .  Da
niemand sein Engagement
mit Geld vergüten lässt, fällt
der bürokratische Apparat
weg, der üblichenrueise hohe
Kosten erzeugt. So erreichen
die gesammelten Finanzmit-
tel  direkt die Bedürf t igen.
Darüber hinaus helfen der
Sachverstand und das Know-
how, welche die Stiftungsmit-
glieder aus ihrem Berufsle-
ben als Jurist, Steuerberater,
Psychologe, Arzt oder Wift-
schaftsprüfer mitbringen, bei
der Organisation von Unter-
stützungsleistungen und der
Ansoruchnahme von staatli-
chen Möglichkeiten. Um die-
se weiß schließlich nicht ie-

der, und so kann man den El-
tern auch dahingehend den
Rücken stärken. Für Frau E.
besorgt man so beispielswei-
se juristischen Rat gegen den
Kindervater.

Optisch gibt sich die Stiftung
auffäl l ig.  lhr Logo hat der
Leipziger Künst ler Michael
Fischer-Art unentgeltlich ge-
schaffen, der sich sofort vom
Projekt begeistert  zeigte.
Seine bunten Werke schmü-
cken an vielen Stel len die
Leipziger Architektur. Für die
Kinderstiftung passt diese
Gestal tungsart  genau: Ein
echter Hingucker eben. Das
Logo zeigt ein Kind, hinter
dem sich eine schützende
Hand aufbaut.  In den Leio-
zig-Farben Blau und Gelb
gehalten, stellt die Grafik den
lokalen Bezug her. Ein richtig
bunter Blickfang für die gute
Sache.

Und diese gilt es nun voran-
zutreiben, bekannt zu ma-
chen, um so viele Menschen
wie mögl ich für s ie gewinnen
zu können. Deshalb ernennt
die Stiftung auch Menschen
aus Kultur, Politik und Wirt-
schaft zu Botschaftern, wel-
che die ldee weiter tragen
sollen. So erkläfte sich etwa
der Generalkonsul von Grie-
chenland, Constant in Caki-
oussis, zu einer solchen Funk-
tion bereit - und ist jetzt nicht
nur Konsul, sondern gar Bot-
schafter.

Die Stiftung werde sich nun
langsam entwickeln und all-
mählich ausgebaut, so Peter
König. ,,Wir setzen auf Nach-
haltigkeit, wollen einen Schritt
nach dem anderen machen."
Dazu gehört es auch, neben
Spendern weitere Kooperati-
onsoaftner zu finden. Derzeit
befindet sich die Stiftung zum
Beispiel in Gesprächen mit
dem Wegweiser e. V. in Böh-
len, in dem Frauen und Kin-
der mit  Gewalterfahrung
Schutz und Beratung finden,
und der Leipziger Förder-
schule für Körperbehinderte
in Borna, der man mit einer
modernen technischen Aus-
stattung helfen möchte.

Und einen öffentlichen Edolg
konnte die Stiftung bereits
feiern. Am fünften Dezember
verabschiedete sich Prof. Dr.
Katharina Spanel-Borowski,
die Leiterin des Instituts für
Anatomie am Leipziger Uni-
versitätsklinikum, aus dem
Berufsleben mit einer Feier.
Bei dieser bat sie die Gäste,
auf Geschenke zu verzich-
ten und stattdessen zuguns-
ten der Leipziger Kinderstif-
tung zu spenden. Diese Zu-
wendungen kommen - in ei-
ner hoffentlich nicht zu gerin-
gen Summe - dem kleinen
Moritz und seinen Geschwis-
tern zugute. Als Weihnachts-
mann verkleidet wird Alexan-
der Mal ios ihnen die benö-
t igte Winterbekleidung und
das Schulmaterial überrei-

chen. Selbstverständlich wi rd
auch ein Bett für Moritz dabei
sein und das ein oder andere
Spielzeug sowie Hilfen, die
Kinder wieder ins Leben zu
integrieren etwa durch Mu-
sikunterricht oder durch ei-
nen Schwimmkurs. Mit  die-
sem persönl ichen Einsatz
wird die Arbeit des Vorstands-
vorsi tzenden auch einmal
ganz praktisch und ist viel-
le icht nicht ganz uneigennüt-
zig.  Denn was gibt es Grö-
ßeres, als sich glänzende Kin-
deraugen als Lohn abzuho-
len. Red.

Die Leipziger Kinderst i f tung
bittet um lhre spendenfreudi-
ge Mithilfe.

*Name von der Redaktion qeändert
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